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M t e  l i M M .  Brtefmarkenausftelluns m Vaduz. 
Zum drittem Male veranstaltet das Post-

museum des Fürstentums Liechtenstein in Va-
duz vom 30. J u l i  b i s  7. August 1938 eine 
BriefmavKenausstellung, von der man  schon 
jetzt sagen kann, daß sie gelungen ist. Eine 
Fülle von  ̂ Mater ia l  ist au s  den verschieden-
sten Ländern Europas  eingesandt und ausge-
stellt, viele Sammle r  sind selbst nach Liechten-
stein gekommen, und die Ausstellungen er­
freuten sich eines lebhaften Besuches. 

Daneben gal t  das  Interesse der Philateli­
sten dem Viererblatt  mit  dem Bilde Josef von  
Rheinberger. Während im Jah re  1936 der 
Block' n u r  ungeteilt verwendet werden durf-
te, kann diesmal jede 50 Rappen-Marke ein­
zeln gebraucht werden. Die Liechtenstein-
sammler nehmen da s  Vierevblatt nicht nu r  
ungebraucht, abgestempelt und auf Brief  i n  
ihre Sammlung  auf, sondern suchen auch alle 
Abstempelungen, die mi t  der Ausstellung zu 
t u n  haben. D a  sind erst die Werbestempel, 
die i n  allen Postämtern des Landes auf Brie­
fe und Karten neiden den Poststempel gesetzt 
wurden. Dann kommt der Stempel  von der 
Eröffnung des Postamt in Schaan mit der 
Inschrift: Eröffnung des P T T - G e b ä u d e s  
30. J u l i  38. I n  letzter Minute wurde er noch 
abgeändert:  „Eröffnung des P ostgebäudes,  
aber  dieser t r a f  so spät ein, daß e r  nicht mehr 
in Gebrauch genommen werden konnte — n u r  
in den kleinen Heftchen, die.die Aussteller 
vom Postmuseum erhielten, ist der abgeänder-
te Stempel  enthalten. 

Als  dritte Stempelgruppe kommen die des 
Ausstellungspostamtes v. 30. J u l i  bis 7. Au­
gust. E s  handelt sich u m  Gummihandstempel, 
die für  jeden T a g  besonders angefertigt find. 

Die Ausstellung ist in drei verschiedenen 
Räumen untergebracht — im Postmuseum 
sind Teile d e r  Spezialsammlung des  Post-
mufeums zu sehen, deren Grundstocks Konsul 
Hermann Sieger Lorch mit seiner S a m m ­
lung legte und die nun  v o n  ihm sehr gepflegt 
wird. Den S a m m l e r  interessieren die vielen 
Entwürfe, Probedrucke, Zeichnungen und 
Photos ,  die den. Werdegang der M a r k e n  deut­
lich erkennen lassen. Am Schluß dieser Aus­
stellung ist eine 2 Franken-Marke mit« dem 
Bilde des Fürsten F ranz  Josef zu sehen, die 
a m  14. Aug. z u r  Huldigung erscheinen sollte. 

I m  Rathaus ist der  Briefmarkensalon — 
d. i. eine Auswahl von  Stücken und Blä t tern  
a u s  großen preisgekrönten Sammlungen,  die 
nicht konkurrieren. Auch, hier ha t  das  Post-
museum einen Teil seiner Schätze aufgebaut: 

> Blä t te r  au s  der Weltpostvereinssammlung, 
, die schon über 50,000 verschiedene Marken 
s umfaßt. Ganz besonders sehenswert sind die 
Schweizer Kantonalmarken, u. a. die Bas­
ler Taube in vielen Exemplaren, und Zürich 
6 Rappen 1843 im rekonstruierten Bogen. E s  
ist unmöglich, jedes einzelne Objekt zu wür­
digen* — 36 sind es gesamt, darunter  mehrere 
gut ausgebaute Flugpost- und Zeppelinsamm­
lungen. Altdeutschland ist mit  Thurn und 
T a x i s  Württemberg, Hannover vertreten. 
Biel beachtet werden die Kleinbogensammlun-
gen und Nationalspanien, zumal  dieses Ge­
biet noch wenig erforscht ist. 

D a s  Hauptinteresse aller Besucher konzen­
tr ier t  sich aber auf die Liechtensteinspezial-
sammlungen, die im 3. Ausstellungsgebäude, 
idem sogenannten Engländerhouse unterge-
bracht sind. Hier sind 56 Einsender im Wett-
bewerb um goldene, silberne und broncene 
Medaillen. Dem Preisgericht, das  au s  Kom-
merzienrat Schredt, Schaan, I n g .  Walter  
Faucherre, Basel und Schriftleiter Werner  
Voß, Berlin, bestand, hatte keine leichte Auf­
gabe, denn d a s  eingesandte Mater ia l  ist zum 
großen Teil sehr gut. Die Anforderungen, 

j diö deshalb gestellt werden mußten, waren 
j sehr hoch. E s  kam nicht darauf an, möglichst 
viel Mater ia l  anzuhäufen, sondern, es sauber 
zu bearbeiten, übersichtlich anzuordnen und 
zu erklären. An erster Stelle standen die 4 
Sammlungen der Meisterklasse, die in Vaduz 
schon goldene Medaillen erobert haben — 
Traugot t  Roth — Wehrle Basel, Walter  
Faucherre, Basel, Dr .  Henry Faucherre, Ba-
fel und Ed. Trümpler-Wichfer, Ober-Ilster. 
Dazu werden a m  7. August neue Meister ver­
kündet werden. 

Unter den ausgestellten Sammlungen sal-
len einige besonders auff — so Sie Jugend:  
Max Uehlinger, Basel, der Landkarte, Bild 
und Markenbild «erbindet, u. Willy Schaible, 
jun., Tellbach, der Tierbilder und Marken-
tierbilder zu einem eigenartigen Zoo zusam­
menstellt. D a s  Land Liechtenstein ist lebhaft 
mit  in  Konkurrenz, Sammler  a u s  Mauren. 
Triesenberg, Balzers und Triefen zeigen iijre 
Schätze. Am stärksten ist die Schweiz, vor 
allem Basel vertreten. Hier ist ganz ausge-
zeichnetes Mater ia l  vorhanden. Aus  dem 
deutschen Reich mit Oesterreich sind 11 Ob-
jekte einschl. Li teratur  eingeschickt. 

Die Literatur, die auf den ersten beiden 
Ausstellungen noch schwach vertreten war .  
ist jetzt sehr bereichert. Hermann Siegers  

„Liechtenstein 1912" und Frömmel t ' s  „Math.  
Schiestel Mavken-Ausgabe 1937/38" kamen 
flur Geschichte des Postwesens von Werner  
Boß, die in zweiter Auflage vorliegt. Alle 
drei wurden in der Buchdruckerei Kaiser, Va-
duz, hergestellt. Dazu sind Kataloge und 
Zeitschriften ausgestellt, die sich mit Liechten-
stein beschäftigen. 

D e r  ernste Sammler  weiß, daß die Literatur 
fü r  ihn notwendig ist, sie schützt ihn vor Fehl­
käufen. macht ihn auf Abarten aufmerksam 
und 5 Franken in Büchern über Marken an« 
gelegt, bedeuten oft viele hundert  Franken 
Vewinn. 

Besonders zu  erwähnen ist die Ausstellung 
der F i r m a  Courvoisier irr La Ehaux-de-Fonds« 
die für Liechtenstein j a  die prächtigsten Brief-
marken  der letzten J a h r e  herstellte. 

Die Vereine der Liechtensteinsammler hiel-
ten oder halten noch ihre Sitzungen ab. Dabei 
beschloß der Ring der Liechtenstein-Spezial-
Vammler,  a ls  Sitz Vaduz anzunehmen. Zum 
Leiter wurde Werner  Voß, Berlin, gewählt, 
der den Ring vo r  8 I a h r e n  mitgründete. Z u r  
Kingtagung waren Sammler  u. a. a u s  Hol-
land, Freilburg im Sachsen, Kar l  a .  d. Mosel, 
Hohentauiben, Bielefeld, S tu t tgar t ,  Rückers-
dorf erschienen. 

Am Sonn t ag  ist Preisvertei lung u. Schluß 
-Ausstellung und..Schluß de r  Börse, die im 

Ra thaus  die ganze Woche stattfindet. 
Alles zusammen zeigt, daß die Liechtenstei-

nischen Briefmarken-Ausstellungen sich durch­
gesetzt haben, für den Sammler  etwas bieten 
und dem Lande selbst Freunde und Besucher 
bringen. Dem Ausstellungskomitee und der 
Leitung, Regierungschef Dr. Hoop, Landtags-
Präsident Frommelt  und Konsul Sieger  muß  
dies verdankt werden. 

Werner  Voß. 

Der gewerbliche Klein-
krevit in Liechtenstein. 

- r -  Die derzeitigen Bemühungen in Liech-
tenstein in der Frage  des  Kleinkredites be-
schränken sich auf den gewerblichen Kredit;  
es handelt sich nicht um einen Kredit a n  un-
selbständig Erwerbende (Angestellte oder an­
dere Erwevbskreise)) Die i n  Gründung be-
Endliche Bürgschaftsgenossenschaft für  das  
Fürstentum Liechtenstein kommt aus  einer 
Ini t ia t ive  des liechtensteinischen Gewerbe­
standes, und die Mitgliedschaft bei der ge-
planten Krediteinrichtunig ist im wesentlichen 
auf Gewerbetreibende, welche gleichzeitig 

Mitglieder der Gewerbegenossenschaft für d a s  
Fürstentum Liechtenstein sind, begrenzt. 

Die Liechtensteinischen Banken,  die Liech­
tensteinische Landesbank und die B a n k  im 
Liechtenstein A.-G., betreiben das  Geschäft des  
Kleiwkredites im Rahmen ihrer  S ta tu ten  und 
bankmäßiger Usancen. Das  S t a t u t  der Liech­
tensteinischen Ltmdesbank in Vaduz (Gesetz 
vom 12. J u n i  1929 betreffend die Sparkasse 
f ü r  d a s  Fürstentuinj Liechtenstein) bestimmt 
in Art. 13: „Andere a l s  die in Art. 17 (be­
trifft Hypothekengeschäfte) genannten Dar le ­
hen und Kredite jeder Art,  m i t  Ausnahme der  
Diskontierung von Wechseln und der  Gutha-
ben bei anderen Kreditinstituten, werden n u r  
gegen genügende Faustpfandsicherheit oder 
Bürgschaft gewährt. Eine Verbindung beider 
Sicherheiten ist zulässig. Ebenso zulässig ist 
die wechselmäßige Vevbriefung gewährter 
Faustpfand- oder Bürgschaftskredite. J e d e  
Bürgschaft soll au s  mindestens zwei a ls  zah-
lungsfähig bekannten Personen oder F i rmen  
bestehen. Gegen Bürgschaft dürfen Kredite 
n u r  in Beträgen b i s  zu Fr .  5000 — und nicht 
fü r  länger a l s  die Dauer  eines J a h r e s  ge­
währ t  werden. Bei  pünktlicher Verzinsung 
ist nach Ablauf eines J a h r e s  Verlängerung 
zulässig. Von jeder Verlängerung und von  
der gänzlichen Abtragung eines Bürgschafts­
darlehens sind die Bürgen schriftlich auf Ko-
sten d e s  Schuldners zu verständigen. 

D e r  Geschäftsbericht der Landesbank fü r  
das  J a h r  1937 weist un t e r  Darlehen gegen 
Bürgschaft und Hinterlagen einen Be t rag  v o n  
Fr .  417,955.63 aus. Unter Konto-Korrent--
Debitoren, gedeckt durch hypothekarische S i -
cherheit, Bürgschaft und Faustpfand sind i m  
gleichen Geschäftsbericht ausgewiesen F r a n ­
ken 1,268,889.75. I n  welchem Umfange u n t e r  
diesen ausgewiesenen Darlehen und Konto-
Korrent-Debitoren kleingewerbliche Kredite 
sind, ist nicht ersichtlich. Die Zinsbelastung 
für Darlehen gegen Bürgschaft und Hinter-
lagen bet rägt  derzeit bei der Sparkasse 5 % ,  

Gelegentlich der  Bemühung von Erleichte­
rungen des  gewerblichen Kleinkredites in d e r  
letzten Zeit wurden öfters/ unklare  Me inun­
gen vom Aufgabenkreis und den  vermeintlich, 
bescheidenen Leistungen unserer beiden B a n -
Ken in der Lösung der  Frage  des Kleinkredi-
tes  f ü r  das liechtensteinische Gewerbe geäu-
ßert. Die  Zürcher Kantonalbank ha t  i n  einer 
Publikation das Problem des Kleinkredites 
vom Standpunkte  der B a n k  u n d  vom S t a n d ­
punkt  d e s  Kreditnehmers a u s  eingehökd be­
handelt und sich zur Frage  der vermeintlich 
engherzigen Behandlung von Kreditansuchen 
durch Banken  in nachfolgender Weife ge-
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u m  G e n ?  R i c k e b c i g .  

Roman  von G ü n t h e r  P a n s t i n g l .  

„Eines Tages kam ein Bote von der britisch-
indischen Transportgesellschaft i n  das  B ü r o  
der „Daeia" in London u. brachte die Schiffs-
dokumente für eine Sendung a u s  Indien .  Die 
Kosten waren  alle bezahlt. Vater  hatte viel 
zu tun  und nahm sich nicht die Zeit, die P a -
piere zu durchlesen. E r  sah, daß der Absen-
der der Maharadscha von J a n i p u r  war ,  dem 
e r  einmal einen Dienst hatte erweisen kön-
nen. „Bringen S i e  die Sendung  doch einfach 
hierher ins  Büro" ,  sagte e r  zu dem Bote?-. 
D e r  kratzte sich den Kopf. „Wo wollen S i e  
denn hier den Elefanten unterbringen, Her r  
Rickeberg?" Nachher erzählte mir  Vater,  daß 
e r  noch niemals so erschrocken sei. D e r  M a -
haradscha hat te  ihm einen ausgewachsenen 
weißen Elefanten gesandt. Mi t  seinem Füh-
rer. D a  kommt Rahomati  schon gelaufen. — 
Sahib  ist ein Spitzbube und schleicht sich oft 
heimlich weg. Einmal  tauchte er auf der 
Schloßterrasse auf, a l s  w i r  eben eine Teege-
fellschaft hatten. E s  w a r  ein Durcheinander 

wie auf einem Jahrmark t .  Unsere Gäste 
sprangen auf, der Tisch fiel um, zerbrochenes 
Geschirr, umgeworfene Stühle, ein Durchein-
anderschreien und Flüchten, kurzum, der ar-
me Sahib  erschrak so, daß er schleunigst um-
kehrte und fortlief. Wi r  haben zu Hause noch 
oft darüber  gelacht. Allerdings hat  diese Ge-
schichte Vater  eine Menge Geld gekostet. S a -
hib streifte nämlich bei seinem Rückzug etwa 
sechs Meter  von der Steineinfassung der Ter-
rasse ab. Sonst aber ist er ein sehr nützlicher 
Geselle. E r  Hilst beim Ackern, schleppt umge-
sallene Bäume weg und zieht bei der  E rn te  
die Heu- und Kornwagen nach Hause. E r  
wirf t  sie zwar  manchmal dabei um, aber dann 
stellt er sie auch selbst wieder aus". 

Trotzdem w a r  Braddon recht froh, a l s  sie 
Sah ib  i n  seinem S ta l l  abgeliefert hatten.  

Wieder kam ein Samstag ,  und da schönes, 
windstilles Wetter  war ,  unternahmen sie ei-
n e n  Flug. Braddon hatte schon öfter für Kur-
ze Zeit  das  S t eue r  allein führen dürfen. Na-
türlich w a r  sowohl e r  a ls  auch Gerry  in den 
Sitzen festgeschnallt. 

„Also, J im,  recht hoch gehen. Oben über-
lasse ich dir dann das  Steuer  ganz allein. — 
Langsam hochschrauben, damit w i r  nicht nach 
hinten abrutschen". 

Leicht und kontrollierend lag Gerrys  Hand 
aus dem Rade. Der  Höhenmesser zeigte 900 
Meter .  D a  Ashton Castle etwa 120 Meter  
über  dem Meeresspiegel lag, hatten sie 780 
Meter  Luft un ter  sich. 

„Und n u n  kreuzen wir. Also, J i m ! "  
Und Gerrys  Hand verließ da s  Rad. Brad-

don lenkte allein. Welch ein königliches Ge-
fühl, ein Flugzeug ganz allein durch den Luft-
r ä u m  zu führen! Erst kam ein großer Bo-
gen, dann  ein Achter und dann . . . geschah es. 

Wie es eigentlich kam, wußte Braddon nicht 
recht. W a r  es die jubelnde Gewißheit, daß er 
n u n  H e r r  der Maschine war ,  ein ikarisches 
Verlangen, zur Sonne  zu fliegen, hatte er a u s  
Versehen das Höhensteuer zu stark angezo-
gen? Plötzlich zog das Flugzeug in scharfem 
Bogen nach oben. 

I n  der nächsten Sekunde standen sie steil. 
S i e  hingen sozusagen i n  der  Luft. 

Gerry  r iß  die Gaszufuhr ab. 
„Hände weg, J i m ! "  
Mechanisch ließ Braddon das  S t eue r  los. 

D a s  Flugzeug rutsch kurz nach hinten ab. 
Gerry zog das Höhensteuer und fing es auf. 
D a n n  senkte sich der Bug vornüber. Ein 

jäher Absturz setzte ein. I n  den Spanndräh-
t e n  pfiff es. 

Nun begann der Motor  wieder zu dröhnen. 

Braddon w a r  es, a ls  ob die Hand eines 
Riesen ihn packte, um ihn aus  dem Flugzeug 
zu reißen. ^Das Blu t  drang ihm zum Kopfe. 

Gerry hatte die Maschine durch Drücken des  
Tiefensteuers in  die Rückenlage gepreßt, u n d  
sie flogen nun mit dem Kopf nach unten.  

Verzweifelt versuchte Braddon,  den Kopf so 
zu wenden, daß er in das  richtige Verhäl tnis  
zur Erde gelangte. A 

Unmöglich! 
Se ine  Füße wurden vom Boden, der n u n  

zur Decke geworden war ,  weggerissen. 
E r  hing in  den breiten Gurten,  die ihn m i t  

seinem Sitz verbanden. 
Plötzlich begann sich die Erde wieder u n t e r  

ihm zu drehen. Aber so, daß e r  den letzten 
Rest seines Orientierungsvermögens verlor .  

Am rechten Flügel erschien Ashton Castle 
und versank. 

Gleich darauf  flogen sie wieder normal.  — 
Oben der Himmel und unten die Erde. 

Gerry hatte zuerst die zu steil fliegende M a -
schine nach hinten abrutschen lassen, dann  ein 
halbes Looping nach vorn ausgeführt u. w a r  
aus  der Rückenlage durch eine Halbrolle wie-
der in  die Richtiglage zurückgekehrt. E s  w a r  
ein glänzendes Manöver,  m i t  verblüffender 
Sicherheit ausgeführt, und hät te  bei einem 
Schaufliegen gewiß hohen Beifall geerntet. 


